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Der Ingolstädter Stadtrat hat beschlossen,
dass der Ersatz- und Erweiterungsbau für
die Fachoberschule und Berufliche Ober-
schule Ingolstadt (FOS/BOS) auf dem Ge-
lände der Emmi-Böck-Schule Auf der
Schanz errichtet wird. Die Emmi-Böck-
Schule – das sonderpädagogische För-
derzentrum – bekommt bekanntlich einen
Neubau in Zuchering, der bis Sommer 2019
fertiggestellt sein soll. Ein entsprechender
Spatenstich ist im Herbst bereits erfolgt.

Anstieg der Schülerzahlen

Die Berufliche Oberschule Ingolstadt
bietet für Ingolstadt und die gesamte Re-
gion ein umfassendes attraktives Ausbil-
dungsangebot. Trotz des zwischenzeitli-
chen Ausbaus der umliegenden FOS/BOS-
Standorte in Neuburg, Pfaffenhofen und
Scheyern sowie der Ingolstädter Filial-
schule in Eichstätt haben sich die Schüler-
und Klassenzahlen am Standort Ingolstadt
auf hohem Niveau stabilisiert. Unter Hin-
weis auf wieder deutlich ansteigende Ge-
burten- und damit Schülerzahlen nicht nur
im Stadtgebiet Ingolstadt erwartet das
Schulreferat für die Berufsoberschule noch
einen leichten weiteren Anstieg, unge-
achtet des noch nicht einschätzbaren Ef-
fekts aus dem wiedereingeführten G9. In
der Vergangenheit haben wegen des G8
verstärkt gymnasialgeeignete Schüler den
Weg über die Realschule an die FOS ge-
wählt.

Räumliche Enge

Der Schulbetrieb an der Beruflichen
Oberschule Ingolstadt ist seit Jahren von
spürbarer räumlicher Enge geprägt. Hinzu
kommt eine in puncto Raumqualität und Si-
cherheitsvorgaben teilweise verbesse-
rungswürdige Unterbringung, das betrifft
unter anderem die Holzwerkstätten und die
Kunsträume im Untergeschoss des soge-
nannten Ignatiushauses oder die Metall-
werkstätte im Haus E am Brückenkopf. Da-
rüber hinaus kann das Mietverhältnis des
Bischöflichen Ordinariats Eichstätt mit der
Stadt Ingolstadt für die Schulräume im Ig-
natiushaus nicht über den Sommer 2021

hinaus verlängert werden. Grund hierfür
ist ein drängender Eigenbedarf der Gna-
denthal-Schulen. Im Ignatiushaus nutzt die
FOS/BOS insgesamt rund 2000 Quadrat-
meter, die sich schwerpunktmäßig auf 16
Klassenzimmer, Fachräume für IT und
Kunst, eine Holzwerkstätte und Räume für
Lehrer und Verwaltung verteilen.

Erfüllt die Voraussetzungen

Als Ersatz für diese gekündigten Räum-
lichkeiten der FOS/BOS im Ignatiushaus
und zur Deckung des noch zusätzlich er-
forderlichen Raumbedarfs der Schule ist
die Schaffung neuer Räume für die
FOS/BOS zwingend erforderlich. Aus
schulorganisatorischer Sicht sollten diese
neuen Räumlichkeiten im direkten Umfeld
der Schule angesiedelt werden. Das
Grundstück Auf der Schanz 41, auf dem
sich aktuell das Gebäude der Emmi-Böck-
Schule befindet, erfüllt alle wichtigen Vo-
raussetzungen hinsichtlich Lage, Größe
und Bebaubarkeit und wird zudem durch
den im Juni 2019 geplanten Umzug der
Emmi-Böck-Schule in ihr neues Gebäude
in Zuchering in absehbarer Zeit zur Verfü-
gung stehen. Diese Vorteile erkannten
auch die Stadträte und stimmten dem Ver-
waltungsvorschlag zu.

Auch weil der Vertrag für die FOS/BOS-
Schulräume im Ignatiushaus im Som-
mer 2021 ausläuft, wird es einen Ersatz-
und Erweiterungsbau geben. Foto: Michel

Kragujevac-Buch

In der Reihe „Aus Ingolstädter Part-
nerstädten“ ist nun Band 6 erschie-
nen. In dem Buch von Gerd Treffer
geht es um die serbische Partner-
stadt Kragujevac und das dortige Mas-
saker am 21. Oktober 1941. Das Vor-
wort stammt vom früheren Staats-
präsidenten der Republik Serbien, To-
mislav Nikolic. „Kragujevac: 21. Ok-
tober 1941“ ist zum Preis von sechs
Euro im Buchhandel erhältlich.
Foto: Betz

Koordinatoren gesucht

Zur Verstärkung des Familiencafé-
Teams sucht das Bürgerhaus Ingol-
stadt im Rahmen eines ehrenamtli-
chen Engagements Koordinatoren für
das Familiencafé im diagonal. Die Ko-
ordinatoren begleiten den Ablauf des
Familiencafés während der Öffnungs-
zeiten, planen und führen Aktivitäten
durch und unterstützen bei der Öf-
fentlichkeitsarbeit. Wer sich enga-
gieren möchte, kann sich im Bür-
gerhaus unter der Telefonnummer
(0841) 305-2800 melden.

Zahl der Woche

20
Jahre „Tag der Menschenrechte“: Zum
20. Mal veranstaltet amnesty inter-
national Ingolstadt den großen „Tag
der Menschenrechte“. Bei der Jubi-
läumsveranstaltung am 10. Dezem-
ber ab 10.30 Uhr im Foyer des Stadt-
theaters spricht der Theologe Jürgen
Micksch zum Thema „Menschen auf
der Flucht – eine Jahrhundert-
aufgabe“.

Bildung

Ein weiterer Neubau
Fachoberschule und Berufliche Oberschule
werden erweitert
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Bildung

„Inklusives Leuchtturmprojekt“
Im Südosten an der Asamstraße soll eine neue Mittelschule
gebaut werden

Vor etwa einem Jahr hat die Stadt den neu-
en Schulentwicklungsplan für Grund- und
Mittelschulen vorgelegt. Dieser wird jetzt
Stück für Stück abgearbeitet. Während be-
reits einige Projekte auf den Weg gebracht
wurden (zum Beispiel die neue Emmi-Böck-
Schule), stehen jetzt die Planungen für den
Neubau einer Mittelschule Südost an. Die-
se soll an der Asamstraße neben der Paul-
Wegmann-Halle entstehen und 28 Klassen
mit gebundener und offener Ganztagsbe-
treuung sowie das Schulprofil Inklusion be-
herbergen.

Entlastung der Asam-Mittelschule

Die Konzeption sieht vor, dass aus den
bisher sieben Mittelschulen mit unter-
schiedlichen Klassen- und Schülerzahlen
fünf zukunftsfähige Mittelschulstandorte
mit etwa derselben Größenordnung (bis zu
etwa 28 Klassen) gebildet werden. „Damit
wird sichergestellt, dass jeder Mittelschul-
standort alle pädagogischen Angebote
vorhalten kann, wie etwa die drei berufs-
orientierenden Fächer Technik, Wirtschaft
und Soziales, die offene und gebundene
Ganztagsschule und den M-Zweig zum Er-
werb des mittleren Bildungsabschlusses“,
erklärt Schulreferent Gabriel Engert. Die
stufenweise Umsetzung des Mittelschul-
konzepts beginnt nun mit der Bildung eines
neuen Mittelschulstandortes im Südosten
der Stadt. Damit soll vor allem die bereits
über der Kapazitätsgrenze liegende Ge-
brüder-Asam-Mittelschule entlastet wer-
den. Diese hat im laufenden Schuljahr über
640 Schüler in 32 Klassen. Durch den Neu-
bau einer Mittelschule Südost kann die

überfrequentierte Gebrüder-Asam-Mittel-
schule entlastet und auf die ursprüngliche
Kapazität von rund 500 Schülern in 26
Klassen zurückgeführt werden. Für die
neue Mittelschule Südost ist eine ähnliche
Größenordnung (550 Schüler /28 Klassen)
geplant. Das Sprengelgebiet setzt sich da-
bei aus Teilgebieten der Gotthold-Ephra-
im-Lessing- und Gebrüder-Asam-Mittel-
schule zusammen.

Miteinander Talente entfalten

An die neue Mittelschule sollen zudem
drei Klassen der Emmi-Böck-Schule (7. bis
9. Jahrgangsstufe) angegliedert werden.

Außerdem wird das Partnerklassenprojekt
zur Inklusion mit dem Caritas-Zentrum
St. Vinzenz mit zwei Klassen und heilpä-
dagogischer Tagesstätte umgesetzt.
Schließlich wird auch der an der Lessing-
Mittelschule bestehende Jugendtreff an die
neue Mittelschule verlegt. „Mit dieser Kon-
zeption entsteht im Südosten der Stadt ein
inklusives Leuchtturmprojekt, das allen Ju-
gendlichen mit und ohne Behinderung die
Möglichkeit bietet, ihre Talente zu entfalten
– und zwar am besten im Miteinander“, so
Engert. Das Projekt wird etwa 23,6 Millio-
nen Euro kosten. Für den neuen Mittel-
schulstandort Südost ergibt sich ein Ge-
samtraumprogramm von rund 6000 Qua-
dratmetern. Auf Flächen für „moderne Un-
terrichtsgestaltung“ entfallen rund 700
Quadratmeter. Darüber hinaus sind noch
335 Quadratmeter für die gebundene und
offene Ganztagsschule förderfähig. Für die
Umsetzung des Schulprofils Inklusion sol-
len zusätzliche Förderflächen von rund 160
Quadratmetern bei der Regierung von
Oberbayern beantragt werden. Ebenso
wird die Jugendsozialarbeit an Schulen mit
einer Zusatzfläche von 36 Quadratmetern
in den neuen Mittelschulstandort überge-
leitet.

Partnerklassenprojekt
Im Rahmen des Schulprofils Inklusion
kooperieren seit rund vier Jahren die
Lessing-Grundschule und das Caritas-
Zentrum St. Vinzenz miteinander. An
der Grundschule gibt es eine soge-
nannte Partnerklasse mit geistig be-
hinderten Kindern. Aufgrund der über-

aus positiven Erfahrungen wurde zum
laufenden Schuljahr die Partnerklasse
der Grundschule an der Lessing-Mit-
telschule fortgeführt. Künftig soll es das
Partnerklassenprojekt deshalb auch am
neuen Mittelschulstandort Südost ge-
ben.

Auf die Grünfläche (links im Bild) zwischen Paul-Wegmann-Halle und den
Staudinger-Hallen soll die neue Mittelschule Südost gebaut werden. Foto: Schalles



Der erste Wintereinbruch war bereits da.
Doch keine Angst vor Schnee und Eis, die
Ingolstädter Kommunalbetriebe sind bes-
tens vorbereitet! Längst sind Salz und
Blähschiefer eingelagert und alle Mitar-
beiter sowie Fahrzeuge einsatzbereit. Ein
besonderes Augenmerk liegt dabei wieder
auf den Radwegen. Im Vergleich zum Vor-
jahr wurde das Räum- und Streukonzept
für die Fahrradrouten angepasst und ver-
bessert. Es bleibt dabei, dass die Radvor-
rangrouten zuerst bedient werden – je-
doch werden nun auch wieder alle ande-
ren Radwege durch den Winterdienst be-
fahren, allerdings nachrangig je nach Ka-
pazität und Wetterlage.

Gesicherter Hin- und Rückweg

Dabei räumen und streuen die Kommu-
nalbetriebe 130 Kilometer Radwege mit
Priorität 1 Montag bis Freitag zweimal am
Tag zu den Hauptverkehrszeiten. Das Netz
dieser vorrangigen Winterradrouten wurde
nochmals angepasst. Als Grundlage dafür
nutzen die Kommunalbetriebe die Ver-
kehrszählung durch das Tiefbauamt und
die Meldungen, auch aus dem städtischen
Beschwerdemanagement, und Erfahrun-

gen aus dem vorherigen Winter. Zudem
wurde das Routenkonzept mit dem städti-
schen Verkehrsmanagement und dem Be-
schwerdemanagement abgestimmt. Die
restlichen 170 Kilometer Radwege werden
durch den Winterdienst befahren, jedoch
nachrangig. Diese Routen bedienen die
Kommunalbetriebe je nach Kapazitäten
und Wetterlage. Mit Beginn des vergan-
genen Winterdienstes im Winter 2016/17
fielen diese ganz aus dem regulären Win-
terdienst. „Mit der jetzigen Aufstellung
schaffen wir es einerseits, den Ganzjah-
resradlern sowohl den vom Winterdienst
gesicherten Hinweg in der Früh als auch ei-
nen gesicherten Heimweg zu bieten. An-
dererseits werden wir je nach Können und
Vermögen alle Radwege behandeln“, so
Thomas Schwaiger, Vorstand der Ingol-
städter Kommunalbetriebe. „Nach Können
und Vermögen bedeutet dabei, dass diese
Radwege nachrangig behandelt werden.
So kann es vorkommen, dass sie erst in
den folgenden Tagen bedient werden.“ Das
Konzept gibt den Radfahrern weiterhin die
Sicherheit, auf einem Netz an vorrangigen
Winterradrouten unterwegs sein zu kön-
nen. Dabei streut und räumt der Winter-
dienst diese Radrouten zu den Hauptver-

kehrszeiten verlässlich Montag bis Freitag
bis 6 Uhr und bis 16 Uhr. Am Wochenen-
de ist der Winterdienst der Kommunalbe-
triebe auf den vorrangigen Winterradrou-
ten einmal am Tag unterwegs.

951 Räumkilometer

Mit der Anpassung des Konzeptes für
die Winterradrouten sind die Vorbereitun-
gen abgeschlossen und der Winterdienst
startklar. Insgesamt haben die Kommu-
nalbetriebe wieder 2200 Tonnen Streusalz
und circa 60 Kubikmeter Blähschiefer ein-
gelagert. Die Mitarbeiter räumen und streu-
en im Zweischichtsystem. Zwölf Lkws wer-
den eingesetzt, um die insgesamt 951
Räumkilometer auf den Straßen in Ingol-
stadt in einen sicheren Zustand zu brin-
gen. Für die Radwege fahren zusätzlich
acht Schmalspurfahrzeuge. Per Hand räu-
men und streuen die Mitarbeiter 1915 Bus-
halte- und Gefahrenstellen, wie Brücken-
wege und Kreuzungsbereiche. Für den
Winterdienst sind Mitarbeiter der Kommu-
nalbetriebe, der Stadt Ingolstadt und be-
auftragter Fremdfirmen im Einsatz. Auch
in diesem Jahr erinnern die Kommunal-
betriebe wieder an die Räum- und Streu-
pflichten der Anlieger. Die Informationen
dazu stehen im Internet unter www.
in-kb.de/winterdienst zur Verfügung.

In diesem Jahr sind wieder rund 2200 Tonnen Streusalz und etwa 60 Kubikmeter
Blähschiefer für den Winterdienst eingelagert. Fotos: Betz

Zweimal täglich werden die 130 Kilo-
meter Radwege mit der Priorität 1 von
Montag bis Freitag zu den Hauptver-
kehrszeiten geräumt.

Schnee

Winterdienst ist startklar
Alle Radwege werden nach Prioritäten gestaffelt bedient
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Das Klinikum Ingolstadt baut seine Qualität
im Bereich Kardiologie weiter aus. Eine
neu geschlossene Kooperation mit der
Kardiologie und Herzchirurgie des Klini-
kums Augsburg und ein gemeinsames
Herzteam machen es möglich. Damit ver-
bunden sind für die Menschen in Ingolstadt
und der Region ein erweitertes Behand-
lungsangebot, noch mehr Patientensicher-
heit und eine wohnortnahe Versorgung
auch schwieriger Fälle mit hohem Operati-
onsrisiko.

Besonders profitieren Patienten mit ei-
nem unklaren oder sehr schwierigen
Krankheitsbild, insbesondere dann, wenn
entschieden werden muss, welche Be-
handlung für den Patienten besser ist: ein
Herzkatheter-Eingriff oder eine herzchi-
rurgische Operation. Mehrmals wöchent-
lich besprechen die Spezialisten des Herz-
teams, das aus Prof. Dr. Karlheinz Seidl,
Direktor der Medizinischen Klinik I am Kli-
nikum Ingolstadt, Prof. Dr. Wolfgang von
Scheidt, Chefarzt der Kardiologie am Kli-
nikum Augsburg, Ärztlicher Vorstand und
Chefarzt der Klinik für Herz- und Thorax-
chirurgie, Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Beyer,
sowie insgesamt acht Oberärzte aus bei-
den Einrichtungen besteht, die Situation
und die beste Behandlungsmethode für je-
den Patienten.

Mehr Behandlungsmöglichkeiten

„Der Patient steht im Mittelpunkt. Das
beste Ergebnis zählt“, so Karlheinz Seidl.
„In unserem modernen Herzkatheterzent-
rum können wir durch die Kooperation nun
noch mehr Behandlungsmöglichkeiten für
Patienten mit Herzerkrankungen anbieten
und Patienten wohnortnah versorgen“, so
der renommierte Kardiologe. Seit Jahren
gehören moderne Links- und Rechtsherz-
katheter-Untersuchungen und Koronarin-
terventionen mit Ballon und Stents zum
Standard. Neu hinzugekommen sind nun
auch Sondenextraktionen, also das Ent-
fernen von Herzschrittmachern, sowie das
Einsetzen epikardialer Schrittmacher:
Elektroden, die mittels Katheter direkt auf
der Herzoberfläche befestigt werden. Da-
für braucht es ein herzchirurgisches Team

im Hintergrund, das dank der Kooperation
nun zur Verfügung steht. „Für unsere Pati-
enten bedeutet das, dass sie nun nicht
mehr 80 oder 90 Kilometer weit fahren
müssen, um mit diesen schonenden Ver-
fahren behandelt werden zu können“, freut
sich Seidl. „Wir besitzen die Expertise da-
für und können sie vor Ort kompetent be-
handeln.“ Im Laufe des nächsten Jahres
sollen dann auch sogenannte Mitralklap-
penclippings eingesetzt werden können.
Sie kommen zum Einsatz, wenn die Mit-
ralklappen am Herz nicht mehr komplett
schließen und undicht sind.

Deutschlands erste mobile
Herz-OP-Einheit

Ebenfalls Teil der Zusammenarbeit ist
das Augsburger Cardiac Survival Network
(ACSN). Dahinter verbirgt sich neben ei-
nem Operationsteam mit zwei Herzchirur-
gen und einem Kardiotechniker auch
Deutschlands erste mobile Herz-OP-Ein-
heit. Kernstück ist ein Fahrzeug, ausge-
stattet mit einer mobilen Herz-Lungen-Ma-
schine, verschiedenen Herzunterstüt-
zungssystemen sowie sämtlichen Gerät-
schaften und Instrumenten, um in einer
auswärtigen Klinik einen herzchirurgischen
Eingriff durchführen zu können. Etwa, wenn
in Ingolstadt Patienten eingeliefert werden,
die herzchirurgisch behandelt werden
müssen, deren Kreislauf aber sehr instabil

ist, sodass ein längerer Transport ein zu
großes Risiko darstellt. Das ACSN-Team
ist schnellstmöglich vor Ort, um den Pati-
enten so zu stabilisieren, dass er an die
Herzchirurgie verlegt werden kann. Vor ei-
nem komplexen Herzkathetereingriff kann
es auch vorsorglich angefordert werden –
insbesondere bei Risikopatienten, etwa mit
schweren Herzerkrankungen oder Begleit-
erkrankungen wie Diabetes oder Gefäß-
verengungen. Das ACSN-Team kann den
Kreislauf mit der Herz-Lungen-Maschine
stabilisieren und sorgt damit für noch mehr
Patientensicherheit. „Das haben wir in den
vergangenen Jahren auch schon ähnlich
gehandhabt, nun stellen wir die Zusam-
menarbeit aber noch einmal auf eine ganz
andere Grundlage“, erläutert Seidl.

Auch Geschäftsführer Dr. Andreas Tiete
ist von dem neuen Konzept überzeugt: „Als
Schwerpunktversorger der Region 10 ver-
fügt unser Team über breite Erfahrung im
Bereich der Herzkatheteruntersuchungen
sowie der damit verbundenen Therapie-
möglichkeiten wie Koronarinterventionen
mit Ballon und Stent“, erklärt er. „Unser An-
spruch ist es aber, unseren Patienten nicht
nur eine Behandlung auf hohem medizini-
schen Niveau anzubieten. Wir möchten ih-
nen auch eine so große Bandbreite anbie-
ten, dass jeder Patient die Behandlung be-
kommen kann, die für ihn das beste Er-
gebnis verspricht.“

Freuten sich beim ersten gemeinsamen Symposium über die geschlossene Koopera-
tionsvereinbarung: Prof. Dr. Wolfgang von Scheidt, Prof. Dr. Karlheinz Seidl, Prof. Dr.
Michael Beyer, Dr. Stephan Krapf, Dr. Andreas Tiete, Dr. Martin Lampen (von links).

Klinikum

Gemeinsames Herzteam
Kliniken Ingolstadt und Augsburg schließen Kooperationsvertrag



INVG

Neuer Stadtplan für Bus-Kunden
Aktualisierte Auflage wieder im praktischen Format für die Hosentasche

Der Öffentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) wird in Ingolstadt seit Jahren im-
mer weiter modernisiert und dem Bedarf
angepasst. Über das große Angebot an Li-
nien und Haltestellen informiert immer wie-
der ein neuer Fahrplan – und Stadtplan.
Denn die Ingolstädter Verkehrsgesell-
schaft (INVG) verbindet beides, und zwar
kostenlos und im praktischen Format für
die Hosentasche.

Die INVG hat ihren Ingolstadt-Stadt-
plan aktualisiert. Die Neuauflage
2017/2018 ist ab sofort im Kundencen-
ter der Ingolstädter Verkehrsgesellschaft
in der Mauthstraße 4, am Fahrkarten-
schalter am ZOB und in der INVG-Ge-
schäftsstelle Am Nordbahnhof 3 kos-
tenlos erhältlich.

Der besondere Mehrwert des INVG-
Plans ist sein spezieller Nutzen für die Kun-
den, nämlich die Kombination aus her-
kömmlichem Stadtplan und Liniennetz-
plan: Sämtliche Linienwege, Haltestellen
und Wartehallen der öffentlichen Ver-
kehrsmittel sind besonders hervorgeho-
ben. In einem gesonderten Verzeichnis fin-
den die Nutzer außerdem alle Straßen-
und Haltestellennamen in Ingolstadt. Der
INVG-Stadtplan im Format 1:19000 hat
praktisches Westentaschenformat. So
kann man bequem nachschauen und be-
hält damit jederzeit den Überblick.

Verkehrsnetz-
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Praktisch
für die
Hosenta-
sche:
der neue
Ingolstadt-
Stadtplan
der INVG.

Auch am ZOB gibt es beim Fahrkartenschalter den aktualisierten Ingolstadt-Stadtplan
– natürlich kostenlos. Fotos: INVG
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Die satzungsgemäße Aufgabe der Müll-
verwertungsanlage Ingolstadt (MVA) ist die
Entsorgung und Verwertung des Rest-
mülls der Bürger, die diese in der Rest-
mülltonne entsorgen. Zu den Servicean-
geboten der MVA gehört aber auch, dass
Privatpersonen den Müll, der zu groß für
die Restmülltonne ist, direkt in der Anlage
anliefern können – ein Angebot, das auch
viele Bürger nutzen, allerdings viele gleich-
zeitig am Freitag.

Dabei ist die Anlieferung bei der MVA
die ganze Woche über von Montag bis Frei-
tag von 8 bis 17 Uhr möglich. Während an
den meisten Werktagen aber kaum An-

drang herrscht, konzentriert sich die An-
lieferung oft auf den Freitagnachmittag oder
Brückentage. Dadurch kann es zu Warte-
zeiten bis zu einer Stunde kommen. Dann
kommt es auch einmal vor, dass die An-
lieferer gereizt reagieren und das Perso-
nal der MVA angehen. Die MVA bittet hier
um Respekt und einen höflichen Umgang
– schließlich können die Mitarbeiter nichts
dafür, wenn die Anlieferer alle gleichzeitig
kommen. Wer Hektik vermeiden möchte,
sollte also einen anderen Termine wählen
– oder zumindest gelassen bleiben.

Und so läuft die Anlieferung:
n Pkw auf die Waage fahren

n Anmeldung am Schalter des
Waagegebäudes

n Erhalt der ID-Karte
n Anfahrt zur Anlieferplattform
n Abladen an Tor 1
n Pkw auf die Waage fahren
n Am Schalter: Abgabe der ID-Karte
n Bezahlung der Gebühr

Was darf NICHT in der MVA angeliefert
werden?
n Brennbare flüssige Lösemittel
n Benzine, Öle, Diesel
n Gasflaschen jeglicher Art
n Elektrogeräte (Kühlschränke,

Geschirrspüler, Radio, Computer etc.)
n Bauschutt
n Steine
n Alle nicht brennbaren Gegenstände
n Metalle jeglicher Art
n Explosive Materialien (Handgranaten,

Chemikalien, Feuerwerkskörper)
n Tote Tiere
n Hochinfektiöse Abfälle
n Radioaktive Abfälle

Informationen zur Müllentsorgung:
Ingolstädter Kommunalbetriebe
Hindemithstraße 30
85057 Ingolstadt

Telefon: (0841) 305-3721
Fax: (0841) 305-3729
E-Mail: abfallberatung@in-kb.de

Große Nachfrage: Freitagnachmittag und an Brückentagen ist mit längeren Wartezeiten bei der An-
lieferung in der MVA zu rechnen. Wer das vermeiden möchte, kommt einfach an einem anderen Tag.

MVA

Freitags voll
Anlieferung in der Müllverwertungsanlage in Mailing



Sparkasse

Die andere „Gender-Gap“
Rentenlücke zwischen Mann und Frau: Was tun?

Frauen haben in Deutschland im Jahr 2015
durchschnittlich 814 Euro an monatlichem
Renteneinkommen erhalten – Männer da-
gegen brachten 1732 Euro nach Hause.
Ein beträchtlicher Unterschied, der im Al-
ter vor allem für Frauen zu einem echten
Problem werden kann. Aber was steckt hin-
ter diesen Zahlen – und welche Rolle spielt
die persönliche Altersvorsorge?

Im Schnitt 53 Prozent weniger Geld ha-
ben Frauen im Alter – das ist eine Men-
ge. Ein Blick auf die drei wichtigsten Ein-
kommensquellen im Ruhestand ergibt ein
genaueres Bild: In der gesetzlichen Ren-
tenversicherung beträgt der Abstand der
Renten zwischen Männern und Frauen 45
Prozent. Bei der betrieblichen Altersver-
sorgung ist die Lücke mit 60 Prozent am
größten. Bei der privaten Altersvorsorge
schrumpft die Differenz auf 14 Prozent.

Für die Lücke gibt es mehrere Gründe:
n Frauen sind seltener berufstätig als

Männer.
n Sie arbeiten – besonders als

erziehende Mütter – häufig in Teilzeit.
n Sie unterbrechen ihren Job länger und

öfter, besonders für die
Kindererziehung und die Pflege von
Angehörigen.

n Sie arbeiten häufig in schlechter
bezahlten Berufen oder verdienen im
selben Beruf weniger.

n Sie haben im Vergleich zu Männern
öfter Minijobs ohne
Rentenversicherung.

Was können Frauen, aber auch Män-
ner tun? Verheiratete Frauen sollten sich
nicht allein auf ihren Partner verlassen.
Sonst laufen sie Gefahr, im Scheidungs-
fall in die Altersarmut zu geraten.

An den folgenden drei Ansatzpunkten
können sie aktiv werden:

(1) Sieht ein Paar die Versorgung im Al-
ter als gemeinsames Projekt, kann es sich
auf einen Ausgleich einigen. Während sie
wegen Kindererziehung oder Pflege zu
Hause bleibt, könnte er mit einem Teil sei-
nes Verdienstes ihre Altersvorsorge auf-
stocken beziehungsweise fortführen.

(2) Frauen sollten alle Möglichkeiten nut-
zen, ihr eigenes finanzielles Standbein im
Alter aufzubauen. Das fängt bei den ver-
mögenswirksamen Leistungen an, die als
Grundstock für die Altersvorsorge zur Ver-
fügung stehen sollen. Zwar sind das bei
Teilzeitbeschäftigten nur geringe Beträge.
Aber „auch Kleinvieh macht Mist“, wie der
Volksmund sagt. Das setzt sich bei ei-
nem Vertrag für eine betriebliche Alters-
versorgung fort. Einmal begonnen, lässt
sie sich häufig zum nächsten Arbeitgeber
mitnehmen.

(3) Riester-Verträge bieten Beziehern
kleinerer Einkommen eine attraktive staat-
liche Förderung. So kann unter bestimm-
ten Fördervoraussetzungen sogar eine
Frau ohne eigenes Einkommen mit einer
Einzahlung von 60 Euro jährlich die volle
Zulage von 154 Euro erhalten. Für jedes
Kind gibt es bis zu 300 Euro Prämie pro
Jahr dazu. Wenn die Partner sich einig
sind, kann das Geld für den Nachwuchs
in den Vertrag der Frau fließen, die ja meist

auch den Großteil der Erziehung über-
nimmt.

Am besten hilft immer noch eine indi-
viduelle Beratung. Wer seine Altersvor-
sorge auf den Prüfstand stellen möchte,
sollte sich von einem Experten seine Si-
tuation und Möglichkeiten erklären las-
sen. Die Berater der Sparkasse Ingol-
stadt Eichstätt stehen dafür gerne zur Ver-
fügung.
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Keine Lücken: Besonders Frauen haben im Alter oft mit der „Rentenlücke“
zu kämpfen. Dagegen helfen intelligente Vorsorge und gute Beratung.


